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Stundengebet 1n Ost un West breit behandelt. Das Dilemma des westlichen Stundengebets lıegt
darın, da{fß allzu schr Zzu eiıner monastischen Sondertorm geworden IST: An die Stelle des täglichen
Gebetes der Gemeinde Lrat dıe täglıche Eucharıstie. Es stellt sıch die Frage, ob aus der Wahrnehmung
altkirchlicher Gemeinsamkeit eın Ansatz für das gemeıindliche Stundengebet finden 1ST.

er abschließende Beıtrag geht auf die ede des Verfassers anläßlich der Preisverleihung des
amer1ıkanıschen Berakah-award 1985 zurück. Er 1St stark bıographisch gepragt und zeigt och
eiınmal eindrücklich seıne theologische un: spirıtuelle Posıtion. Hıer werden wıederum die Bedeu-
tung der lıturgiehistorischen Forschung für dıe Pastoral herausgestellt un: dıe damıt verbundenen
Aufgabenftelder ekı77z1ert. Der Liturgiehistoriker VOT eiıner talsch verstandenen Spontaneıtät
und Kreatıvıtät, dıe leicht AT Wesen der Liturgie vorbeigeht. Er ertällt ber nıcht 1ın das gegenteılıge
Extrem eiıner völlıgen Verobjektivierung der lıturgischen Tradıtion. Liturgiereform 1St eıne ständıge
Aufgabe, diese dart reıliıch nıcht losgelöst se1n Ol der Tradıtion, dıe ZUu verstehen 1St als eiıne
gemeınsame apostolische Überlieferung, die mıiıt ihren beiden Lungenflügelny dem des (Istens
und dem des Westens.

Es 1St dem Verfasser T{ danken, dAa{fß E das Werk 1n der erweıterten Form He  — herausgegeben
hat Es hat gegenüber der Erstausgabe nıchts AIl Aktualıtät eingebüßßt, 1im Gegenteıl. Viıele Frage-
stellungen, dıe ın diesem Band behandelt werden, sınd stärker 1ın den Blickpunkt westlicher
Theologıe gerückt, die Frage ach dem theologischen Stellenwert der Liıturgie, der Zukunftt
der lıturgischen Erneuerung der ach dem Selbstverständnıis der Liturgiewissenschaftt. Aus der
soliden Kenntniıs der östlıchen un: westlichen Tradıtionen heraus VCLINAS der Vertasser, tragfähige
Perspektiven 7 erötfnen. [ )a das Werk ımmer wıeder dıe Brücke VO der Theorie SA Praxıs und
VO der Praxıs PE Theorie schlägt, verdiente eiıne deutsche Übersetzung, un eiınem breıiteren
Leserkreis zugänglıch gemacht Z werden. Es erteiılt 1n seiıner tundierten Posiıtionsbestimmung
C  men Haltungen ach beiden Seıiten eiıne Absage. Dabe Wll"d deutlich, da{fß die Liturgie als
Lebensmutte der Kırche sıch sowohl dem Zugriff belıebiger Veränderung als auch dem Ansınnen
integralistischer Zementierung verschliefßt. Um diese Mıiıtte P wahren, bedarf treiliıch umtassender
hıstoriıscher Kenntnisse und theologischer Erkenntnis aut höchstem Nıveau, dıe der Vertasser 1ın
seinem Werk vorlegt.
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IDdıie Tübinger Liturgiewissenschaftlerin hat iıhre Auftfsätze 73  T trühen christlichen Liıturgie un:
iıhrem OoOntext ın einer renommıerten Reihe m1t Monographien und Sammelbänden bedeutender
Forscher ber dıe Ite Kıirche und ıhre Umwelt publızıert. Lange ZEeIt hat S1C iın den USAÄA gelehrt,

S1Ee iıhre 1n Rom begonnenen philologischen un lıturgiehistorischen Studıen tortsetzte. S1e 1st
weltweiıt eıne tührende Spezlalıstin für die armeniısche und syrısche Liıturgie und Vertreterin der
Vergleichenden Liturgiewissenschaft, die auf Anton Baumstark zurückgeht. and 1mM Päpstlı-
chen Orijentaliıschen Instıitut in Rom eın Kongrefß ber diesen bedeutenden Zweıg der Liturgiewi1s-
senschaftit ‚ dessen Ergebnisse demnächst 1n eiınem eiıgenen ammelband vorliegen. Im Marz
2000 wurden die wıssenschaftlichen Verdienste 048 Gabriele Wıinkler ın demselben Instıtut mMi1t
eiınem Festakt und der Überreichung eiıner Festschrift gewürdıgt).

Der Autsatzband vereıinıgt sıeben Arbeiten unterschiedlicher Lange, dıe 7zwischen 1978 un
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ZUers!i veröttentlicht worden sınd, tünf ın englischer, WwWe1l ın deutscher Sprache. Wıiıe bei
dieser Art Reprints üblich handelt 5 Nie eiıne totomechanıiısche Wiıedergabe ohne Durch-
numerıerung. Die sıeben Beıträge sind durch römiısche Zittern gekennzeıichnet unter Beibehaltung
der orıgınalen Numerierung ın den jeweiligen Periodika bzw Sammelbänden. Auft sechs Seiten
sınd Nachträge I den verschiedenen Beıträgen angefügt, aufßerdem eın umfangreiches Register,
das den Gebrauch des Bandes aufßerordentlich erleichtert.

Im Vorwort erläutert die ertasserıin Autbau un: Zielsetzung des Buchs Es 1st ın rel Abteilungen
untergliedert, deren begriffsgeschichtliche Untersuchungen Tauftheologie, Pneumatologie
SOWI1e Inkarnationsterminologıe 1ın Bezug aut das Credo enthält. Zu letzterem 'Thema 1st eın
orößeres Werk der Vertasserin erschienen S u.) Der zweıte Abschnitt enthält strukturelle Analysen
der Tauftheologie, der Anaphora SOWI1E des Stundengebets. Hıer bezieht sıch die Vertasserin
explizıt aut die Vergleichende Liturgiewissenschaft, WI1E S1C ursprünglich ın Deutschland gelehrt
wurde, ann NT Juan Mateos im Orijentalischen Instıtut 1n Kom wıeder aufgegriffen wurde und
heute VOINN ıhr weitergeführt wırd Die drıtte Abteilung enthält eıne Studıe ber die Auswirkungen
des Konzıls Ephesus ın Syriıen und Armenıien, 1st also wenıger lıturgiewissenschaftlich als
kırchenhistorisch Orlentiert.

Die einzelnen Beıträge können ihrer Reichhaltigkeit BFır MI1t groben Strichen skizziert
werden. Dabe soll ber deutlich werden, welche Methode nd Intention dıe Vertasserin verfolgt.
Der Beıtrag befafßt sıch miı1t der praäbaptısmalen Salbung, ihrer ursprünglichen Bedeutung
und den spateren Bedeutungsverschiebungen. Ausgangspunkt 1St die unterschiedliche Deutung In
(Jst und West. Hart der Westen mehr den Reinigungsaspekt (paulinisch-christozentrische Tauftheo-
logıe ın Anschlufß Röm ın den Vordergrund gestellt, SO sıeht der (Jsten darın eher eın
Geburtsritual (johanneisch-pneumatische Tauftheologie'im Anschlufß A Joh D Die präbaptismale
Salbung hatte damıt eınen zentralen Stellenwert, da S1C den Eintritt ın das messijanısche Könıigstum
symbolisıerte (Thomasakten). Erst 1m vierten ahrhundert geschieht eın Wandel: Der Taufbrunnen
wiırd als rabh verstanden, dıe präbaptısmale Salbung erd auf den vorbereıiıtenden Charakter
reduziert. Kathartische un: apotropäische Elemente schieben sıch ın den Vordergrund.

Diese wichtige Erkenntnis eıner umfTfTassenden Bedeutungsverschiebung wırd VO allem durch
terminologische Untersuchungen der tür O] un Salbung verwandten Begriffe SCWONNCH. Mıt
Ühnlichen Methoden kommt dıe Vertasserin uch 1M zweıten Auftfsatz, der sıch mi1t dem Maotıv
des Ruhens des eıstes aut Jesus bei der Taufte 1m Jordan SOWI1E m1t dem Topos Erkenntnis un
uhe In Mt 12729 betafßst Es geht um das Verhältnis OIl LOgOS- nd Geistchristologie. Durch
die philologischen Analysen kommt dıe Ursprünglichkeıit der Geıistchristologie Un Vorscheın,
die syrischer Provenıenz 1St Der Geilst 1St mütterliches Prinzıp, eın ın der griechischen Welt
VELISCSSCHCI Gedanke.

Die dritte Arbeit etafßt sıch mı1t dem armenischen, syrıschen un: griechischen Sprachgebrauch
bel den Aussagen ber dıe Inkarnation ın den trühen Zıtaten des Symbolum. Der ursprünglıch
vorherrschende Terminus be1 den Armeniıiern und Syrern WAar der der »Bekleidung«. eıt em
üuntten Jahrhundert wırd umgeändert ın »sıch verleiblichen« bzw. 1im sechsten Jahrhundert 7 $

»sıch hominısieren«. Auslöser für diese Veränderung WAar dıe Auseimandersetzung mıiıt der chalce-
donensischen Terminologie, dıe / eiıner Angleichung tührt Die alte Terminologie hat sıch ın
den ältesten georgischen Troparıen ladgarı) erhalten. Inzwischen legt eıne austührliche Unter-
suchung der Vertasserin Z Entwicklungsgeschichte des armenıschen Symbolums L wWiet ber dıe
Entwicklungsgeschichte des armenıschen Symbolums. Eın Vergleıich miıt dem syrıschen und orie-
chischen Formelgut Uunier Eınbeziehung der relevanten georgischen und athiopischen Quellen

Orientalıa Christiana Analecta 262 Rom
Die Zzweıte Abteilung des Bandes beginnt M1 einem Auftfsatz ber dıe trühe Form der Epiklese.
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Bekannt 1St selIt der grundlegenden Untersuchung VO Brock AaUS dem Jahr 1974 dıe Ursprung-
ıchkeıit der ost-syrischen »Komm-Epiklesen« gegenüber den griechischen und den iıhnen
beeintlufsten spateren west-syrischen Epiklesen mıt dem erb »senden« (vgl AB die Ausführungen
der Vertasserin ın Theologische Quartalschrıift 1 /4 119941, besonders 215-220). Die » Komm-
Epiklesen« werden weıterentwickelt mı1t dem Maotiıv des Bleibens un Wohnens. Die Frage ISt,
WC S1e ursprünglıch adressiert sınd Christus der den Gelist (als mütterlichem Prinzıp)? Die
Quellen deuten aut das Letztere hın, wobei der ursprüngliche 11 1mM Leben die Olweihe 1ISt
Insgesamt zeıgt die terminologische Untersuchung, da{fß die Epiklesefrage HNECUu edenken 1St.

Dıie beiden niächsten auteinander autbauenden Beıiträge betassen sıch mı1t dem armenischen
Nachtoftizium. Es handelt sıch un detaıllierte strukturelle Vergleiche, die 1m wesentlichen die
oröfßere strukturelle Transparenz des armenıschen Offiziums erwelsen. Dessen Studium 1STt für
dıe Rekonstruktion der Offtizien In den anderen Liturgiebereichen des (Istens VO oroßer Bedeu-
Lung. Während der Beıtrag sıch m1t dem Eröffnungsteıil befaßt, konzentriert sıch der zweıte
aut dıe Psalmodie und die sekundären FElemente. Letztere verdrängen diıe Psalmodie 1n WEe1
Stuten. /Zuerst treten alt- und neutestamentliche antıca A dıe Stelle der Psalmen, ann Hymnen.
Die Frage 1St, 1ın welchem Verhältnis die unterschiedlichen Elemente zueinander stehen. Der

Beıtrag enthält eıne grofße Fülle OIl wichtigen Informatıonen, ber dıe Psalmenverteilung
der dıe schrıttweise Ausbreitung der alttestamentlichen antıca (9)39 der Ostervıgıl ber die
Vıagıl der Sonntage 7,  f täglichen Vigilteier. uch 1er zeıgt sıch, da{fß dıe Armenier dıe Struktur
des Nachtoffiziums och AB stärksten bewahrt haben Die sekundären Elemente verdrängen
Z W uch 1er dıe primären, jedoch erd dıe ursprünglıche Logık nıcht zerstort W1e€e ın anderen
Liturgiebereichen.

Die beıden Studien ber das Nachtottizium siınd tür die och FA schreibende Geschichte des
Stundengebets 1M (Isten und Westen VO orofßer Bedeutung. Dıie Vertasserin hat hierzu schon
verschiedene andere Beıträge vorgelegt, ber dıe Kathedralvesper 1n (Ost un West. Deutlich
wiırd 1er WI1€E uch bei den anderen Beıträgen, da{fß eıne vergleichende Untersuchung der erm1no-
logıe un: der Strukturen für das historische W1€ für das theologische Verständnis der lıturgıischen
Feıern unabdingbar 1ST.

Der letzte Beıtrag des Bandes unterscheıdet sıch, w1e schon ZCSAQL, VO den anderen durch das
Materialobjekt. Es geht die Wiırkungsgeschichte des Konzıls VO Ephesus 1n Syrıen und
Armenien. Vergleichbar M1 den anderen Beıträgen 1St die angewandte Methode. Die Dokumente
(vor allem Brietliteratur der verschiedenen Sprachen) werden auf ihre jeweılıge Terminologie hın
analysıert. Dadurch kommt eıner Korrektur des gaängıgen Kirchengeschichtsbildes. SO
wurde Theodor VO Mopsuestıa durch den Patriıarchen Proclus nıemals offen verurteılt. Hıer
handelt sıch um eıne spatere Interpolatıion. Insgesamt macht der Beıtrag deutlıch, W1€C sehr dıe
armeniısche Kırche 7zwıischen den Machtblöcken Byzanz und Persien verflochten W3a  E Am nde
o21bt dıe Vertasserin eine schematische Übersicht, dıe den hıistoriıschen Ablauft ach dem jetzıgen
Kenntnisstand rekonstrulert.

Der Band bietet sıeben Beispiele hochspezialisierter Forschung, die 1n iıhrer Akrıbie beeindrucken
un: Anstöfße 7 weıteren Studien geben. Dabel andelt GSs sıch durchwegs IN zentrale Fragen der
Liturgiewissenschaft, aber auch der systematıschen und historischen Theologie allgemeın. Die

Implikationen 1n Bezug auf Theologıe und Praxıs werden W ar Z banl einmal ausgeführt, jedoch
sınd S1C für den auiImerksamen Leser leicht auszumachen Z hinsichtlich der Epiklesefrage).
Insotern stellt der Band eın gelungenes Beispiel dafür dar,; W1€ die theologisch un historiısch
ausgerichtete Vergleichende Liturgiewissenschaft eınen wiıchtigen Beıtrag für dıe Theologıe
un: dıe Okumene eısten ann.
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